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Liebe Leserin,  

lieber Leser,  

liebe Konfis,  

liebe Schokos, 
 

erinnern Sie sich noch an Ihre Konfirmandenzeit oder seid Ihr schon ganz gespannt, was die 

Zeit bald bringen wird? Konfirmation kommt vom lateinischen „confirmare“ und heißt be-

stätigen, bekräftigen. Dabei machen sich Jugendliche im Alter zwischen 13 und 14 Jahren 

Gedanken zum Glauben und zur Gemeinschaft der Heiligen, um dann ihr eigenes JA sprechen 

zu können.  

 

Mit 14 Jahren ist man in Deutschland religionsmündig und damit kirchenrechtlich erwachsen. 

So bestätigen die Jugendlichen, was ihre Eltern und Paten damals versprochen haben oder 

entscheiden sich selbstverantwortlich dazu, sich taufen zu lassen und damit ihr Leben im 

Vertrauen auf Gott zu gehen. Gottes Segen soll sie beim Erwachsenwerden begleiten. 

 

In diesem Gemeindebrief wollen wir uns diesem wichtigen Thema und vielem mehr aus un-

serer Gemeinde und darüber hinaus zuwenden.  

 

Viel Freude beim Lesen! 

 

Ihre Pfarrerin Martina Tomaïdes 

 

 

 

Was von Vätern und Müttern überliefert ist, was wir von Gott 

erfahren haben und glauben, das wollen wir unseren Kindern 

nicht verschweigen. Auch die kommende Generation soll hören 

von der Macht des HERRN, von seinen Wundern, von allen 

Taten, für die wir ihn preisen. 

 

aus Psalm 78 
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Konfirmation als Chance für die Gemeinde 

In der Evangelischen Landeskirche in Baden 

melden sich jedes Jahr fast alle zuvor evan-

gelisch getauften und zudem viele unge-

taufte Jugendliche zur Konfirmandenzeit an. 

Sie gilt als die stabilste evangelische Kasua-

lie und als Anker kirchlicher Arbeit mit 

Jugendlichen. Deutschlandweit ist der Anteil 

kaum geringer. Noch immer gehen 90 Pro-

zent der evangelischen Jugendlichen zur 

Konfirmation. Das haben Studien der EKD 

(Evangelische Kirche in Deutschland) ge-

zeigt. Somit ist das JA zum Glauben an Gott 

eine feste Institution für unsere 14-jährigen 

Gemeindeglieder. Immerhin zwei Drittel der 

Jugendlichen sagen hinterher, sie haben 

mehr über Gott und den Glauben erfahren. 

Seit nun 476 Jahren ist die Konfirmation 

also nach wie vor ein Erfolgsmodell. 

 

Die Kirche konfirmiert Jugendliche, weil sie 

den christlichen Glauben weitergeben will. 

 

Sie erfüllt damit die Verpflichtung, die sie 
mit der Taufe von Kindern übernimmt. Diese 
auch als Jugendliche zu begleiten und ihnen 
die Möglichkeit zu geben, sich mit den 
Inhalten des christlichen Glaubens und den 
Konsequenzen für die Gestaltung ihres 
Lebens auseinanderzusetzen. Seit der Re-
formation feiern evangelische Kirchen die 
Konfirmation. Der Kindertaufe wird ein 
nachgeholter Taufunterricht über die we-
sentlichen Inhalte des christlichen Glaubens 
zur Seite gestellt. Eine Konfirmationshand-
lung, zu der das „Ja“ zum christlichen Glau-
ben durch ein öffentliches Glaubens-
bekenntnis und die Einsegnung mit Hand-
auflegung gehören, schließt die Konfirman-
denzeit ab. (Lebensordnung zur Konfirma-

tion der Ekiba)  

Mit der Konfirmation erreichen wir Jugendli-

che aller Schularten und Milieus, die sich 

mal mehr oder weniger motiviert dem 

christlichen Glauben auf ganz intensive 

Weise öffnen. Es ist eine herausfordernde 

Aufgabe und von Jahrgang zu Jahrgang 

immer wieder spannend, wie die Gruppe 

zusammengesetzt sein wird. Immer aber ist 

es eine segensreiche Arbeit, die neue Ein-

sichten und neue Perspektiven mit sich 

bringt und deshalb auch ständig reflektiert 

werden muss. 

 

Die Konfirmandenarbeit sei die wichtigste 

Arbeit einer Gemeinde, faktisch laufe sie 

aber oft nebenher, bedauert der Theologe 

Hans-Martin Lübking, der auf 45 Jahre Er-

fahrung zurückblickt. Mit seinem „Kursbuch 

Konfirmation“ und anderen Veröffentlichun-

gen hat er Tausende von Jugendlichen durch 

ihre Konfizeit begleitet. „Die Konfirmanden 

sind meist die interessanteste Gemeinde-

gruppe - wenn wir es nur bemerken würden. 

Sie sind keine defizitären Wesen, nein sie 

haben etwas drauf, bringen Leben, Mode, 

andere Musik, digitale Welt, bringen Ge-

genwart in die Kirche.“ Nicht alle seien 

hochmotiviert, aber die meisten seien neu-

gierig. Diese Chance sollten wir als Ge-

meinde nutzen. Denn es ist nicht nur Auf-

gabe des Teams, die Konfirmandenzeit zu 

begleiten. Es ist Aufgabe der ganzen Ge-

meinde, die Jugendlichen auf ihrem Weg zu 

unterstützen. 

 

Ihre biblische Grundlage findet die Konfir-

mation im Taufbefehl – „Taufet und lehret 

sie“, steht es da in Mt. 28. Als Teil der Orts-

gemeinde sollen die Jugendlichen erfahren, 

was es bedeutet, getauft zu sein, was es 

heißt, Teil der Gemeinschaft zu sein. Dazu 

braucht es aber die Unterstützung der ge-

samten Gemeinde, die ihren Schatz an 

Glaubenserfahrung teilt, die die Jugendliche 

im Gebet unterstützt und Interesse zeigt, an 

dem, was die Jugendlichen bewegt. Wenn 

Konfis Gottesdienst gestalten, dann müsste 

unsere Kirche eigentlich aus allen Nähten 

platzen, weil junge Christinnen und Chris-

ten, sich etwas trauen. Sie lassen die Ge-

meinde an ihrer Sicht des Glaubens, an ihrer 

Lebenswelt teilhaben.  

 

Welch eine Chance, die sich hier für Ge-

meinde bietet. Hans-Martin Lübking spricht 

sogar von der Möglichkeit einer jährlichen 

Verjüngungskur für unsere Gemeinden. 

Damit hat er nicht ganz Unrecht. Bundes-

weit gibt es 60.000 Teamer, die aus der 

Konfizeit hervorgegangen sind. Hier machen 

Jugendliche für Jugendliche kirchliche Ar-

beit. Hier bauen Jugendliche aktiv an Ge-

meinde mit und geben der Kirche eine Zu-

kunft, indem sie ihren Glauben zur Sprache 

bringen. Zudem gibt es immer wieder posi-

tive Rückmeldungen von Menschen, die sich 

mit einem Konfirmanden oder einer Konfir-

mandin persönlich auf den Weg gemacht 

haben. Gerade Eltern, Großeltern oder 

Paten bietet die Konfirmandenzeit die Gele-

genheit, aktiv an der religiösen Bildung ihrer 

Kinder teilzuhaben. Viele werden sich 

dadurch neu ihrer Bindung zur Kirche be-

wusst oder können, wenn diese Bindung 

nicht besteht, die Relevanz religiöser Bil-

dung und die Bedeutung der Kirche dafür 

erfahren. Hier nur ein Beispiel aus meiner 

eigenen Gemeindepraxis: Eine ungetaufte 

sehr kirchenkritische Frau hält die Entschei-

dung ihres Sohnes, sich zum Konfi anzumel-

den und sich taufen lassen zu wollen für 

eine Schnapsidee. Doch sie verspricht ihn  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

zu unterstützen, begleitet ihn in die Gottes-

dienste und setzt sich gemeinsam mit ihm 

mit den Themen des christlichen Glaubens 

auseinander. Am Ende steht sie stolz neben 

ihrem Sohn am Taufbecken und legt ihm 

dabei die Hand auf die Schulter. Auch da-

nach sehe ich sie in der Kirche wieder. 

Immer wieder erzählen Eltern und vor allem 

Großeltern wie intensiv sie als Begleiter 

ihrer Kinder und Enkel die Konfirmandenzeit 

selbst empfinden. Denn in der Konfirman-

denzeit begegnen die Konfirmandinnen und 

Konfirmanden intensiv der biblischen Bot-

schaft. Sie prüfen, welche Bedeutung sie für 

ihr Leben hat und sehr oft wenden sie sich 

mit ihren Fragen und auch ihren Antworten 

gerade an die Menschen, die sie bisher 

begleitet haben.  

 

Mit der Konfirmation beginnt kirchenrecht-

lich das Leben als mündiger, als erwachse-

ner Christ mit Rechten und Pflichten. Las-

sen wir sie erfahren, was es bedeutet mit 

dem Glauben im Alltag durchs Leben zu 

gehen. Als Kirche Jesu Christi bitten wir Gott 

um seinen Segen für die Jugendlichen, 

geben wir ihnen doch bitte auch die Gele-

genheit ein Segen für unsere Gemeinschaft 

zu sein. 

 

Martina Tomaïdes 
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Jubelkonfirmanden kommen zu Wort    Gespräch mit einem 
      Jubelkonfirmanden 

Auch dieses Jahr konnten zahlreiche Jubilare 

auf 50, 60, 70 und sogar 80 Jahre seit ihrer 

Konfirmation zurückblicken. Gemeinsam 

feierten sie Gottesdienst und ließen sich 

erneut Gottes Segen zusprechen. Beim 

Kaffeetrinken am Nachmittag war Zeit und 

Gelegenheit für Gespräche und manch 

Erinnerung von damals: 

 

Berg und Tal kommen nicht zusammen, aber 
die Leut; so auch Wössinger und die Dürren-
büchiger. Sie reden und tauschen sich aus 
und das ist gut so. Dein Wille geschehe. 
 

Von meiner Konfirmation ist mir die Prüfung, 
wie sie damals durchgeführt wurde in 
schlechter Erinnerung. (Heute viel besser!) 
Sehr gut und hilfreich ist mir bis heute, dass 
wir viele Gesangbuchlieder auswendig ler-
nen mussten und auch die Reihenfolge der 
Bücher vom Alten und Neuen Testament. 
Mein Konfirmandenspruch ist mir in zuneh-
mendem Alter immer wichtiger. Wegen Um-

zug meiner Eltern ein Jahr vor der Konfir-
mation wurde ich in Bretten konfirmiert. 
 

Ein „Eiserner“ erinnert sich noch gerne an 

die Aufführung des Krippenspiels durch die 

Konfirmanden und weiß noch genau zu 

berichten, wer die Rolle des Wirts und wer 

die Engel spielte. 

 

Konfirmandenzeit 1955/56 

 
Wir mussten im Gegensatz zu heute viele 
Lieder, Bibelverse, Psalmen, den Katechis-
mus und die zehn Gebote auswendig lernen. 
Das war uns natürlich lästig, aber heute als 
ältere Menschen sehen wir das Auswendig-
lernen als Schätze des Alters an. Vieles ist 
gespeichert und abrufbereit. 
 

Der Prüfungssonntag war aufregend. Keiner 

wusste, wann und bei was er gefragt wird:  

 

Wir wurden nicht nur hier in Wössingen ge-
prüft, sondern auch 
noch in Dürrenbüchig, 
damit unsere beiden 
Konfirmanden aus 
Dürrenbüchig nicht al-
lein waren.  
 

Mir ist noch vieles 
präsent von der 
Prüfung. Ich wurde 
z.B. 7x in Wössingen 
und 6x in Dürren-
büchig aufgerufen 
und laut und deutlich 
(das war Pflicht) be-
antwortete ich die ge-
stellten Fragen. 
 

Am Einsegnungssonntag darauf erhielten 
wir unsere Konfirmandensprüche, die Pfar-
rer Brutzer für jeden persönlich aussuchte 
und auch handschriftlich auf jede Urkunde 
schrieb. Als unser Mitkonfirmand Günter 
Daiss, dessen Vater Bäcker in unserem Dorf 
war, den Spruch erhielt: „Der Mensch lebt 
nicht vom Brot allein, sondern von einem 
jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes 
geht“, ging durch die Kirche ein leises 
Lachen.  
 

An die Konfirmandenzeit denken wir heute 
noch gerne zurück. Nach dem Konfiunter-
richt ging man nicht gleich nach Hause. Wir 
Mädchen, was machten wir einen Blödsinn 
mit den Jungs. Das durfte damals nicht sein. 
Dann gab es daheim natürlich wieder Ärger. 
Aber nach dem nächsten Konfiunterricht 
war es halt wieder so.  
 
In dieser Zeit wurde auch die Baugrube für 
unseren ev. Kindergarten ausgehoben. Un-
ser Pfarrer half selbstverständlich mit und 
auch unsere Jungs mussten des Öfteren mit 
Hacken und Spaten antreten. Da half kein 
Maulen und Murren. 
 

Alle diese Erlebnisse haben uns so zusam-
mengeschweißt, dass wir uns heute noch 
immer wieder aufeinander freuen. Wir 
hatten wenig – aber wir hatten eine schöne 
gemeinsame Zeit. 
 

 

Werner Parsch wurde vor 50 Jahren konfir-

miert. In diesem Jahr feierte er mit seinen 

Jahrgangskameraden die goldene Konfirma-

tion. Seither hat sich viel geändert. Doch 

wie war das damals? Wir haben nachgefragt 

und wollen damals und heute ein wenig 

gegenüberstellen. 

 

Heute dürfen die Konfirmandinnen und 

Konfirmanden zumindest in Wössingen ihren 

Konfirmandenspruch selbst aussuchen. 

Anhand von Bildern und Texten, anhand 

dessen, was ihnen am Glauben wichtig 

geworden ist und welches Gottesbild sie 

haben, suchen sie anhand von Konkordan-

zen ihren Spruch aus. In der Regel ist das 

ein Spruch, der zu ihnen passt und mit dem 

sie sich identifizieren können. Damals war 

das anders. 
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Gespräch mit einem Jubelkonfirmanden 

Damals suchte Pfarrer Dill einen Spruch für 

jeden Jugendlichen aus. Werner Parsch 

bekam als 14-Jähriger Worte aus 1. Kor. 

3,11 zugesprochen: „Einen anderen Grund 

kann niemand legen außer dem, der gelegt 

ist, welcher ist Jesus Christus.“ Auf die 

Frage, ob er damals etwas damit anfangen 

konnte, kam spontan ein „Nö, als 14-jähri-

ger Pubertierender doch nicht! Da kam der 

Konfirmandenspruch vom Himmel gefallen. 

Heute wäre das bestimmt anders, wenn ich 

mir meinen Spruch selbst aussuchen 

dürfte.“ Erst am Tag der Einsegnung hat er 

ihn das erste Mal gehört, wobei er vermutet, 

dass Pfarrer Dill sich durchaus Gedanken 

gemacht hat, wer welchen Bibelvers mit auf 

den Lebensweg bekommen sollte. Er er-

weckte schon den Eindruck, dass es ihm 

wichtig war, die jungen Leute kennenzuler-

nen und sie zu verstehen, auch wenn der 

Zugang zu ihnen nicht immer einfach war.  

 

Aus heutiger Sicht kann der Jubelkonfir-

mand seinen Spruch für sich annehmen. Er 

passt. Die Institution Kirche wurde schon 

hinterfragt und kritisiert, in jungen Jahren 

sogar heftig, doch Jesus Christus als Basis 

im Leben war ihm immer wichtig. Die Aus-

sagen der Bibel spielten in seinem Leben 

immer eine entscheidende Rolle und waren 

auch Richtschnur in seiner politischen 

Arbeit. Dem Grund, der in Jesus Christus 

gelegt ist, dem sei nichts mehr dazu zu 

fügen. 

 

Heute gestalten die Konfis ihren Gottes-

dienst vor der Einsegnung selbst. Sie zeigen, 

was sie gelernt haben und was ihnen wichtig 

ist, indem sie für die Gemeinde einen Got-

tesdienst vorbereiten und selbst halten. Die 

Aufregung davor ist groß. Das war damals 

nicht anders. Zur Zeit, als Werner Parsch zur 

Konfirmation ging, hieß der Gottesdienst vor 

der Einsegnung noch Prüfung und das war 

es auch. Im Konfirmandenunterricht wurde 

der Katechismus durchgenommen, dessen 

Inhalte dann vor der kompletten Gemeinde 

abgefragt wurden. Werner Parsch erinnert 

sich noch gut daran, dass er das Glaubens-

bekenntnis aufsagen musste – das längste 

von allem. Damals musste man neben dem 

Katechismus noch viele Lieder und Psalmen 

auswendig lernen. Die Zeit am Mittwoch-

nachmittag war ähnlich wie in der Schule: 

Frontalunterricht. Heute sind es sieben 

wichtige Texte, über die die Konfis dennoch 

klagen, wenn sie nicht im Gedächtnis blei-

ben wollen. Sie sind Grundlage für das, was 

auf unterschiedlichste Weise im „Konfi“ 

miteinander erarbeitet wird. 

 

Vom Begriff des „Konfirmandenunterrichts“ 

nimmt man immer mehr Abstand. Frontal-

unterricht kommt nur noch sehr selten vor. 

Die Jugendlichen sollen sich mit den Inhal-

ten des Glaubens identifizieren und sie als 

Handwerkszeug für ihr Leben mitnehmen 

können und nicht einfach nur erlernen. Und 

doch gehören auch inhaltliche Schwer-

punkte mit dazu. Denn ohne zu wissen wie 

ein Gottesdienst aufgebaut ist, kann ich 

keinen gestalten, ohne die Reihenfolge der 

biblischen Bücher zu kennen, kann ich 

keinen Text nachschlagen... Dafür flogen 

damals Stinkbomben durch die Gegend. 

 

Konfizeit war damals wie heute Zeit der 

Begegnung. Schließlich trennen sich nach 

der Grundschulzeit die Wege von so man-

chem. Da bietet das Konfijahr die Möglich-

keit alte Freundschaften wieder aufleben zu 

lassen, zumal solche auch nach der Konfir-

mation noch eher bestehen als nach der 

Grundschule.Heute steht am Anfang der 

Konfirmandenzeit in Wössingen eine Rallye 

durch die Gemeinde inklusive Besuch eines 

Gemeindeglieds. Auch Werner Parsch wird 

regelmäßig besucht. Wie nimmt er die Ju-

gendlichen heute wahr im Gegensatz zu da-

mals? Als Lehrer hat er da ja noch einen in-

tensiveren Kontakt zur Jugend. 

 

„Uns stand damals die Welt offen. Wer sich 

angestrengt hat, hatte Erfolg“, sagt er und 

verweist damit darauf, dass Jugendliche 

heute viel mehr als damals von Noten und 

der Schullaufbahn abhängig sind. Früher sei 

die Schule eher nebensächlich gewesen, 

heute hingegen seien Kinder und Jugendli-

che termin- und druckgeplagt. „Dabei soll 

Langeweile ja gesund sein.“ Viele leiden 

unter dem Schulsystem und den hohen 

Erwartungen, die an sie gestellt werden. 

Und doch merke man gerade wenn die 

Jugendlichen in der Gemeinde aktiv mitma-

chen, dass sie aus der Schule eine bessere 

Vorbildung mitbrächten. Es sei bewun-

dernswert, was sie alles zu sagen haben. In 

Bezug auf ihren Einsatz im Gottesdienst sagt 

Werner Parsch: „Ich staune, wie gut sie das 

machen!“ Ohnehin sei es interessant, die 

Konfis in ihrer Entwicklung zu beobachten, 

passen sie im Gottesdienst auf oder be-

schäftigen sie sich mit anderem bzw. mit-

einander. Spannend seien vor allem zwei 

Ereignisse: Wenn sie sich der Gemeinde 

vorstellen und was sie da gesagt haben im 

Vergleich zum Gottesdienst, den sie am 

Ende ihrer Konfizeit gestalten. Bei ganz 

vielen könne man eine Entwicklung fest-

stellen. 

 

Mit auf den Weg geben will der Konfirmand 

von damals den Konfis heute: „Seid solida-

risch und tolerant. Nehmt die Angebote 

wahr, die Euch gemacht werden und bringt 

Euch in die Gemeinschaft ein.“ Das passt 

gut zum Motto der Konfis 2016 „Baustelle 

Kirche – Konfis bauen mit!“ Wir sagen herz-

lichen Dank für die Einblicke von damals 

und heute! 

 

Martina Tomaïdes 
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Konfirmation 1936 und 2016 

80 Jahre liegen zwischen Ihrer Konfirmation, 

liebe Frau Lotsch, und der Konfirmation von 

Rebecca Speck. Sie durften in diesem Jahr 

das seltene Fest der Gnadenkonfirmation in 

unserer Kirche begehen. Rebecca ist in die-

sem Jahr konfirmiert worden. Schön, dass 

Sie beide sich zu einem Austausch über 

Ihren Konfirmationsspruch bereit erklärt 

haben.  

 

Frau Lotsch, Sie wurden im März 1936 in 

unserer Kirche konfirmiert. Lassen Sie uns 

Anteil nehmen an Ihren Erfahrungen, die Sie 

mit Ihrem Konfirmandenspruch im Laufe 

Ihres Lebens gemacht haben: 

 

Pfarrer Stierle war ganz neu in Wössingen. 
Wir waren sein erster Konfirmandenjahr-
gang. Er hat meinen Spruch ausgewählt. Ich 
wusste vorher nichts davon. Bei meiner 
Einsegnung wurde er mir zugesprochen. Er 
steht in Psalm 27,11: „Weise mir, Herr, 
Deinen Weg und leite mich auf richtiger 
Bahn.“ Es war ein besonderer Moment, vor 
dem Altar zu knien, den Spruch zum ersten 
Mal zu hören und gesegnet zu werden. Das 
war sehr ergreifend. Ich habe mich richtig 
gefreut. Mein Konfirmandenspruch hat mir 
gefallen. Gott weist mir den Weg, daran 
durfte ich mich festhalten, auf Gottes Weg-
weisung vertrauen, mich an sein Wort an-
lehnen und auf ihn hoffen.  

Ganz schwere Lebenswege wurden mir 
nicht zugemutet trotz der bitteren Zeit im 
Zweiten Weltkrieg. Mein Mann durfte be-
wahrt aus dem Krieg heimkehren. Es ging 
mir mein Leben lang gut, ich konnte mich 
bis vor zehn Jahren noch selbst versorgen. 
Dann erkrankte ich plötzlich durch einen 
Schlaganfall schwer und bin seither auf 
jegliche Art von Hilfe angewiesen. Ich 
durchlebte eine Krisenzeit und mit mir 
meine Familie. Ich musste mich mit Krank-
heit und Einschränkungen auseinanderset-
zen und neu zurechtfinden. Trotz all dem 
habe ich meinen Konfirmandenspruch nie 
angezweifelt und Gottes Fügung und Geleit 
erfahren.  
 
Dankbar bin ich für alles Gute und die 
Gnade, die Gott mir erwiesen hat. Dass er 
mir meine klaren Gedanken erhalten hat, 
sehe ich als großes Geschenk. Als ich die 
Einladung zur Jubelkonfirmation bekam, war 
ich sehr aufgeregt. Ich bin froh und dankbar, 
dass mir die Kraft geschenkt wurde, an 
diesem Tag in der Kirche zu sein. Ich konnte 
alles miterleben, die anderen Jubelkonfir-
manden sehen, die Predigt hören, das 
Abendmahl und den Segen empfangen.  
 

Liebe Rebecca, du bist in diesem Jahr kon-

firmiert worden. Du hast interessiert zuge-

hört bei den Erinnerungen von Frau Lotsch. 

Vieles hat sich verändert in den letzten 80 

Jahren. Wir sind gespannt, zu hören, wie es 

zur Wahl Deines Konfispruchs gekommen 

ist:  

 

Im März waren wir auf Konfirüste in der 
Aschenhütte/Herrenalb. Dort durften wir 
unseren Spruch selbst auswählen. Ich habe 
in der Bibel geblättert, einige Zeit- diesen 

und jenen Vers gelesen und überlegt, wel-
cher zu mir passen könnte. Es war total 
schwer. Pfarrerin Tomaïdes hat mich dann 
beraten. Sie hat mir einen Vers vorgeschla-
gen, der mir nach einigem Nachdenken 
gefallen hat. Er steht im 2. Timotheusbrief.  
 
Wegen der Liebe habe ich den Vers gewählt. 
Das hat mich angesprochen. Ich bin immer 
geliebt von Gott, auch wenn ich Fehler ma-
che. Mit Gott muss ich mich nie allein füh-
len. Ich erwarte von Gott, dass er mir Halt 
gibt im Leben und dass er mir Mut schenkt, 
mich Problemen zu stellen und nicht davor 
wegzurennen. Später haben alle Konfis ein 
Bild zu ihrem Konfispruch gemalt. Dadurch 
ist mir mein Konfispruch noch viel vertrauter 
und lieb geworden. Ich hoffe, dass er mich 
so durch mein Leben begleiten wird, wie es 
bei Frau Lotsch der Fall ist. 
 

Liebe Frau Lotsch, liebe Rebecca! Vielen 

Dank für das Gespräch. Trotz aller Unter-

schiede, trotz aller Veränderungen im Lauf 

von 80 Jahren ist eines gleich geblieben: 

Gott steht zu seinem Wort und seinen Zusa-

gen. Er möchte uns ein treuer Wegbegleiter 

sein, uns beschenken mit seinem Geist und 

vielen guten Gaben. Ihnen beiden weiterhin 

alles Gute. 

 

Liesel Lotsch 
Rebecca Speck 
Ulrike Schumacher 
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Baustelle Kirche       
Thema des letztjährigen Konfijahrgangs  

Baustelle Kirche – dieses Motto kann man in 

viele kleine Einzelunterschriften unterteilen: 

Baustelle Kinder- und Jugendarbeit, Bau-

stelle Konfiarbeit, Baustelle Erwachsenen-

arbeit, Baustelle Kirchenmusik, Baustelle 

Seniorenarbeit. Heute möchte ich Ihnen ein 

klein wenig von der Baustelle Konfiarbeit 

berichten und Ihnen den Aufbau einer Kon-

fistunde näher bringen.  

 

Baustelle Konfistunde – eine Stunde ent-

steht: Ein Thema steht schon fest. Schwierig 

wird es, wenn man dieses mit Inhalt füllen 

möchte. Vorher gilt es zu überlegen: Was ist 

die Kernaussage meines Themas? Wärme 

ich altes Bewährtes noch mal auf? Oder 

probiere ich etwas Neues aus? Wie kann ich 

die Jugendlichen mit einbeziehen? Wie viel 

Zeit habe ich zur Verfügung? Was benötige 

ich noch alles an Material? Fragen über 

Fragen, die es im Voraus zu klären gilt. 

Demzufolge beginnt eine Konfistunde für 

einen Konfimitarbeiter zwei bis drei Tage vor 

dem eigentlichen Ereignis. 

Baustelle Konfistunde: Mittwoch 16:30 Uhr 

beginnt das Abenteuer Konfi für die Jugend-

lichen. Für einen Konfiteamer beginnt die 

Stunde aber schon 15 bis 30 Minuten vor-

her, je nach Umfang der Stunde. Vor den 

Konfis da zu sein ist Pflicht. Ruckzuck ist 

diese Zeit der Vorbereitung zum Opfer 

gefallen.  

 

Baustelle Konfistunde: Die Konfis treffen 

ein. Ein kleiner Menschenpulk vor dem Ge-

meindehaus entsteht. Es wird aufeinander 

gewartet, um dann gemeinsam das Gemein-

dehaus zu stürmen. Mit einem kurzen Hallo 

stürmen die Jugendlichen an uns vorbei und 

nehmen Platz auf der Heizung Dort sitzen 

sie nun, bis die Aufforderung zum Stüh-

leholen kommt. Mit mal mehr oder weniger 

viel Protest werden die Stühle für einen 

Stuhlkreis aufgebaut. Anschließend folgt 

unsere Begrüßung.  

 

Baustelle Konfistunde – lebt von Spontanei-

tät. Die Frage erklingt: Wer hat einen Ge-

genstand dabei? 

Dieser Gegenstand 

wird zum Mittelpunkt 

unserer Andacht. Hier 

darf jeder dem was 

einfällt mitbauen. So 

entsteht meist eine 

tolle und einmalige 

Andacht.  

 

Baustelle Konfistun-

de: Ein Thema wird umgesetzt. Ein Thema 

wird gemeinsam erarbeitet, diskutiert und 

kreativ umgesetzt. Jeder baut mit, bringt 

sich ein. Fragen werden beantwortet, neue 

kommen dazu, andere bleiben unbeant-

wortet. Da wird auch schon mal der ganz 

persönliche Glaube von uns Mitarbeitern 

hinterfragt.  

 

Baustelle Konfistunde – kurz vor 18 Uhr: 

Auch diese neigt sich mal dem Ende entge-

gen. Im Plenum gibt es noch die Abkündi-

gungen. Es wird nochmals an die Lerntexte 

erinnert und ein Segen wird gesprochen.  

 

Baustelle Konfistunde – geht nach 18 Uhr 

noch weiter: Da werden noch Tische für 

darauffolgende Veranstaltungen gestellt. 

Lerntexte aufgesagt, Fragen geklärt. Die 

Jugendlichen verabschiedet. Aufgeräumt, 

Heizungen runtergedreht und die Konfi-

stunde reflektiert.  

 

Meist ist 18:30 Uhr dann spätestens 

Schluss mit der Gewissheit: Der nächste 

Baustein für die Konfizeit entsteht schon in 

fünf bis sieben Tagen. Dann wird am Glau-

ben und der Baustelle Kirche weitergebaut.  

 

Das Konfiteam 
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Von links gegen den Uhrzeigersinn:  
Weihnachtsfeier der Jungschar-Kids 

Heiligabend in der Kirche  

Weltgebetstag Kuba 

Tauferinnerung am Palmsonntag 

Ostersonntag 

Jungschar-Kids: Der gute Hirte 
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Konfirmation 2016 
 
Leon Bauer 
Lorin Bauer 
Serafin Göller 
Henrik Kayser 
Jannis Kratz 
Roxane Ludwig 
Naomi Metz 
Jonathan Prinz 
Daniel Schelske 
Rebecca Speck 
Kira Wagner 
Leon Wieber 
Marius Wilke 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto Gulyas Remchingen 

 
 

Goldene 

Konfirmation 
 
 
 
 
 
 
 

Diamantene 

Konfirmation 
 

Es wurden kirchlich getauft  

und damit zu Gliedern der  

Evangelischen Kirche am:  

24.01.2016 Lucas Wiltschko 
Eltern: Christian und Eileen 
Wiltschko 
Wössingen, Prefagstr. 6 

20.03.2016 Mayla Emma Wagner 
Eltern: Thomas Wager und 
Anna Brenzinger 
Wössingen, Schloßstr. 87 

27.03.2016 Iris Bianka Wagner 
Wössingen 
Wössinger Str. 12  

10.04.2016 Emilia Fabienne Brendel 
Eltern: Markus und Stephanie 
Brendel, Wössingen,  
Durlacher Allee 34 

 

Im Vertrauen auf den lebendigen Gott und in 

der Hoffnung auf die Auferstehung wurden 

kirchlich bestattet am: 

09.12.2015 Günter Rögele 
Andreas-Wagner-Str. 22 
Wössingen 
85 Jahre 

23.12.2015 Gustav Keller 
Forststr. 8, Wössingen 
83 Jahre 

08.01.2016 Ruth Dietrich, geb. Weiß 
Im Kronengarten 1 
Wössingen 
81 Jahre 

13.02.2016 Gertrud Schmidt, geb. Weber 
Alte Str. 3, Wössingen 
94 Jahre 

24.02.2016 Rudolf Zendt 
Schlossstr. 30, Wössingen 
89 Jahre 

18.03.2016 Lieselotte Stöckle, geb. 
Lotsch 
Alte Str. 3, Wössingen 
85 Jahre 

18.03.2016 Walter Meyer 
Alte Str. 3, Wössingen 
87 Jahre 

19.03.2016 Lisa Mössner, geb. 
Goppelsröder 
Alte Str. 3, Wössingen 
90 Jahre 

19.03.2016 Heinrich Pfatteicher 
Kohlplattenstr. 7, Wössingen 
88 Jahre 

15.04.2016 Roland Römer 
Alte Str. 3, Wössingen 
93 Jahre 
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Konfirmation 2016 
 
 
 

Aus Gründen des Daten-

schutzes werden in der 

Internetausgabe keine 

personenbezogenen Daten 

veröffentlicht. Eine voll-

ständige elektronische 

Ausgabe (PDF) kann per  

E-Mail an den Webmaster 

(webmaster@ekiwö.de) 

angefordert werden. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto Gulyas Remchingen 

 
 

Goldene 

Konfirmation 
 
 
 
 
 
 
 

Diamantene 

Konfirmation 
 

Es wurden kirchlich getauft  

und damit zu Gliedern  

der Evangelischen Kirche am:  

 

Aus Gründen des Datenschutzes 

werden in der Internetausgabe keine 

personenbezogenen Daten ver-

öffentlicht. Eine vollständige 

elektronische Ausgabe (PDF) kann 

per E-Mail an den Webmaster 

(webmaster@ekiwö.de) angefordert 

werden. 

 

Im Vertrauen auf den lebendigen Gott und in 

der Hoffnung auf die Auferstehung wurden 

kirchlich bestattet am: 

 

Aus Gründen des Datenschutzes 

werden in der Internetausgabe keine 

personenbezogenen Daten ver-

öffentlicht. Eine vollständige 

elektronische Ausgabe (PDF) kann 

per E-Mail an den Webmaster 

(webmaster@ekiwö.de) angefordert 

werden. 
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Badnerlied  Passion und Ostern 2016 
Bekenntnisversion des  
Konfirmandenjahrgangs 2016 

 

Die schönste Kirch im Deutschen Land /  

ist die in Wössingen. /  

Hier erleben wir Gemeinschaft /  

und bauen an Gemeinde mit. 

(Refrain) Drum sprechen wir jetzt unser JA,  

zu Glaube, Kirch und Gott, na klar! – 

(Mädels:) bekennen uns –  

(Alle:) Zu Dir, mein Gott, zu Dir, mein Gott,  

segne uns Herr, segne uns all. 

Der Glaube ist des Wössingers Lust. /  

Manch einer macht Konfirmation. /  

Die Gemeinde ist besonders froh /  

über manch neue Person. (Refrain) 

Die schönste Zeit im ganzen Jahr /  

das ist die Konfizeit. /  

Dort singen wir im Gemeindehaus /  

und haben ganz viel Spaß. (Refrain) 

Der schönste Spaß war beim Konficup. /  

Er war so wunderbar. /  

Er war auch sehr gemeinschaftlich /  

und Teamgeist sehr gefragt. (Refrain) 

Am Sonntag fällt das Aufstehn schwer – /  

der Gottesdienst ist Pflicht. /  

Die Frohe Botschaft wird gehört /  

von Jung und Alt zugleich. (Refrain) 

Gott will ich stets vertrau-au-en, /  

er liebt mich wie ich bin. /  

Er schenkt mir die Geborgenheit /  

und ist das Licht auf meinem Weg. (Refrain) 

Ich danke Dir mein großer Gott /  

Dein Segen begleitet uns. /  

Wir beten ein Gebet zu Dir /  

und das zu Deiner Gunst. (Refrain) 

Die Konfizeit war wunderbar /  

wir haben viel gelacht. /  

so manchen Glaubenstext gelernt /  

gesungen und auch diskutiert. 

(Refrain 2) Drum sprechen wir jetzt unser Ja,  

zu Vater, Sohn und Heiliger Geist. –  

(Mädels:) wir sagen JA –  

(Alle:) Bleib bei uns Gott, bleib bei uns Gott  

und segne uns an jedem Tag. 

Die Karwoche und die Osterzeit standen 
dieses Jahr unter dem Leitmotiv „Wege zum 
Kreuz – Kreuzweg zum Leben“. Dabei be-
kam das Symbol des Steines eine entschei-
dende Rolle. Am Palmsonntag fand ein 
Tauferinnerungsgottesdienst statt, bei dem 
die getauften Kinder aus dem vergangenen 
Jahr eingeladen worden waren und ihre 
Bilder abholen durften. Im Gottesdienst 
wurde in einen Kasten Weizen eingesät, 
welcher die Woche über wachsen sollte. 
 
An den drei darauffolgenden Abenden fan-
den die Passionsandachten statt. Am ersten 
Abend stand die Geschichte von Kain und 
Abel im Mittelpunkt. „Der erste Stein“ und 
damit der erste Mord. Die Besucherinnen 
und Besucher hatten zwischen den Liedern 
die Möglichkeit – wie auch an jedem weite-
ren Abend – am Kreuz einen Stein abzule-
gen, welcher für all die Dinge steht, die be-
lastend oder bewegend sind. „Der sprechen-
de Stein“ war am zweiten Abend das Thema. 
Dabei wurde die Geschichte von Jesu Jünger 
erzählt, die lauthals Gott priesen. Die umste-
henden Menschen kritisierten das und Jesus 
antwortet, dass wenn nicht sie, die Steine 
schreien müssten. Die Geschichte vom Volk 
Israel in der Wüste, als Mose auf Gottes 
Geheiß hin den Stein anstößt und so Wasser 
heraussprudelt, war am dritten Abend das 
Thema – „Quelle und Stein“.  
 
Am Gründonnerstag fand ein Tischabend-
mahl in der Kirche statt. Der Abend war 
überschrieben mit „Lebendige Steine mit 
Ecken und Kanten“. Die Kirchengänge wa-
ren mit Tischen und Bänken gefüllt. Auf den 
Tischen waren Brote, Trauben, Käse und 
Oliven, sowie Wasser und Traubensaft be-
reitgestellt. Daneben lagen Steine, welche 

im Laufe des Gottesdienstes wieder am 
Kreuz abgelegt werden konnten. In einem 
eindrücklichen Vorspiel kamen Jesu Jünge-
rinnen und Jünger zu Wort, welche von der 
Gefangennahme Jesu erzählten und ihre 
Gefühle zum Ausdruck brachten. Das ge-
meinsame Abendmahl an den Tischen war 
ein schönes und Gemeinschaft stiftendes 
Erlebnis. So kam es nach dem Gottesdienst 
noch zu vielen schönen Gesprächen. 
 
Am Karfreitag fand der Gottesdienst zum 
Thema „Jesus – der Eckstein“ statt. Dabei 
wurde der an Palmsonntag bepflanzte Kas-
ten ganz mit Steinplatten – wie das Grab – 
verschlossen. Bis zum Ostermorgen ver-

stummten ab diesem Zeitpunkt die Glocken 
im Kirchturm. 
 
Ostern begann in diesem Jahr sehr früh mit 
einer Osternachtfeier. Um 6 Uhr traf sich 
die Gemeinde vor der Kirche bei einem 
Osterfeuer. Mit Lieder und der Musik des 
Posaunenchors wurde der Gottesdienst zu 
einer schönen Zeit. Die Kirchenbänke 
waren, trotz der frühen Stunde, weitgehend 
gefüllt. Der Gottesdienst stand unter dem 
Thema „Der rollende Stein“. Von den 
Steinplatten befreit, konnte man den 
gewachsenen Weizen im Kasten grünen 
sehen. Als Zeichen der Auferstehung und 
der Hoffnung fanden Tulpen ihren Platz 
zwischen die Steine, welche sich die Woche 
über angesammelt hatten. Zum Abschluss 
des Gottesdienstes versammelte sich die 
Gemeinde auf dem Friedhof. Dort wurde die 
Osterkerze am Osterfeuer entzündet und 
der Ostergruß in alle Himmelsrichtungen 
ausgerufen. Mit dem letzten Ton der Posau-
nen war der Gottesdienst beendet. Die 
ersten Regentropfen des Tages fielen genau 
in diesem Augenblick, und am Himmel war 
ein wunderschöner Regenbogen zu sehen. 
Nach der Osternachtfeier fand ein Oster-
frühstück im Gemeindehaus statt. 
 
Der Familiengottesdienst am Ostermontag 
stand unter dem Thema „Der Lebensweg 
geht weiter“. Er befasste sich mit der Ge-
schichte der beiden Jünger auf dem Weg 
nach Emmaus, auf dem sie der auferstan-
dene Jesus begleitete. 
 
Die Karwoche und die Osterzeit 2016 waren 
eine sehr schöne und eindrückliche Zeit. 
 
Beate und Lars Müller 
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Was macht eigentlich…    Neue Gesichter in der  
…die Osterkerze?     KiTa Oberlinhaus 

 

„Seit vielen, vielen Jahren trage ich nun die 
Osterkerze. Wenn ich mich kurz vorstellen 
darf – ich bin der wichtigste Kerzenständer 
in der Kirche. Denn es gibt nur wenig Gele-
genheit, an denen meine Kerze nicht ent-
zündet wird. An Karfreitag beispielsweise, 
wenn während der Lesung jemand die 
Flamme erlöschen lässt, weil Jesus gestor-
ben ist. Dann hat die alte Kerze ausgedient 
und es wird Zeit, sich auf die neue zu freuen. 
Die evangelische Gemeinde bekommt sie 
als Zeichen der ökumenischen Verbunden-
heit von der katholischen Gemeinde ge-
schenkt. Jedes Jahr bin ich gespannt, wie sie 
wohl aussehen wird. 
 
Am Ostersonntag ist es dann immer so weit. 
Die ‚Neue‘ zieht ein. Doch diesmal war es 
anders als die letzten Jahre. Wir haben mor-
gens um 6 Uhr die Osternacht gefeiert. Alles 
war dunkel, nur die Christuskerze hat die 
Kirche hell gemacht. Draußen am Oster-
feuer wurde sie entzündet. Zuerst habe ich 
gedacht, das ist doch ein katholischer 
Brauch. Doch schnell habe ich gelernt, dass 
das Ganze einen biblischen Hintergrund hat. 
Das ist ein Zeichen der Verbindung des 
Alten mit dem Neuen Bund. Wie das Volk 
Israel damals durch die Wüste und durch 
das Rote Meer hindurchzog, indem es der 
Feuersäule folgte, so zieht die Osterkerze in 
die Kirche ein, um damit auszudrücken, 
dass Christen dem auferstandenen Christus 
folgen. Er ist das Licht der Welt. Deshalb 
werden ja auch Taufkerzen, Konfikerzen und 
auch Gedenkkerzen an Verstorbene an ihr 
entfacht. Denn der Auferstandene will im 
Hier und Jetzt Hoffnung und Orientierung 
schenken und auf unseren Wegen leuchten. 
So zeigt sie aller Welt: Christus ist aufer-
standen – er ist wahrhaftig auferstanden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diese frohe Botschaft soll uns durchs Leben 
begleiten! 
 
Als Kerzenständer habe ich ja wirklich 
schwer zu tragen, wenn sie so neu und groß 
ist, aber nur dann kann man auch ihre ganze 
Schönheit bewundern. Und auch in diesem 
Jahr ist sie wieder wunderschön mit dem 
Schiff und dem Kreuz darauf. Viele Symbole 
können so eine Osterkerze schmücken. 
Alpha und Omega trägt auch meine Kerze. 
Nicht fehlen darf die Jahreszahl, und auch 
rote Wachsnägel sind üblich, um an die 
Wundmale Christi zu erinnern. Angefertigt 
wird sie immer bei den Schwestern vom 
Karmel in Speyer. 
 
Es ist eine schöne und verantwortungsvolle 
Aufgabe, meine Kerze zu tragen, schließlich 
erinnert sie in jedem Gottesdienst an das 
Wesentliche des Glaubens, nämlich dass der 
Tod vor dem Leben und die Finsternis vor 
dem Licht weichen muss. Sie erinnert an die 
Frohe Botschaft –  an den, der spricht: Ich 
bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, 
der wird nicht wandeln in der Finsternis, 
sondern wir das Licht des Lebens haben. 
(Joh 8,12).“ 
 
Martina Tomaïdes 

Seit Beginn des Jahres haben sich einige 
Änderungen in der evangelischen Kinder-
tagesstätte Oberlinhaus ergeben.  
 
Im März konnten wir unsere zweite Krippen-
gruppe eröffnen. Neben der bereits beste-
henden „Zwergen“-Gruppe für 10 Kinder 
zwischen einem und drei Jahren bietet nun 
die „Wichtelgruppe“ Platz für zusätzlich fünf 
Krippenkinder. Im neuen Kindergartenjahr 
ist eine Aufstockung um weitere fünf Plätze 
geplant. 
 
Für die „Wichtel“ konnte Frau Senta Arbo-
gast als Erzieherin in Vollzeit gewonnen 
werden. Durch ihre liebevolle und einfühl-
same Art ergänzt sie das bestehende Krip-
penteam perfekt und wir freuen uns, sie seit 
März im Team zu haben. 
 
Des Weiteren waren wir sehr froh, Frau 
Carolin Weinbrecht nach ihrer Elternzeit 
ebenfalls im März wieder bei uns im Ober-
linhaus begrüßen zu dürfen. Zurzeit ist sie 
dank ihrer hohen Flexibilität und ihrer 
schnellen Anpassungsgabe als Springkraft 
(40%) zwischen den einzelnen Gruppen tätig 
und wir sind dankbar, dass sie mit ihrem 
aufgeschlossenen Wesen das Oberlinhaus 
bereichert. 
 
Durch die kommenden Veränderungen sind 
wir aktuell auf der Suche nach weiteren 
Fachkräften, die zum neuen Kindergarten-
jahr zu unserem Team dazustoßen.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach der Verabschiedung von Frau Ulrike 
Mörgelin im Herbst letzten Jahres stemmte 
das Team den Alltag und die Organisation in 
der Kindertagesstätte selbstständig. Die 
anfallenden Aufgaben wurden auf mehrere 
Schultern verteilt und die Leitungsvakanz 
trug zum engeren Zusammenwaschen des 
Teams bei. So fand ich, Yvonne Bühler, im 
April ein harmonisches und engagiertes 
Team vor, welches mich als neue Leitung 
herzlich aufnahm. Ich freue mich auf eine 
gute Zusammenarbeit in einer vom evange-
lischen Glauben geprägten Einrichtung. 
 
Das Kita-Team 
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500 + 200 = Jubiläumsjahr 2017  Bezirkskirchentag im Kirchenbezirk 
     Bretten- Bruchsal 

 

Das Jahr 2017 wird ein besonderes Jahr. Die 
EKD feiert 500 Jahre Reformation und wir 
Wössinger 200 Jahre Grundsteinlegung un-
serer evangelischen Kirche. Beides zusam-
men ergibt 700 Gründe zum Feiern im 
Jubiläumsjahr. 
 
Können Sie sich Wössingen ohne Weinbren-
nerkirche (wie sie im Volksmund genannt 
wird) vorstellen? Von ihrem erhabenen Platz 
aus ist sie weithin sichtbar. An der evangeli-
schen Kirche kommt man in Wössingen 
nicht vorbei. Besonders die Verbindung 
durch die Treppe zwischen dem Pfarrhaus 
und der Kirche ist im gesamten Bezirk ein-
zigartig und fällt ins Auge. Bei geöffneter 
Kirchentür kann man vom Wohnzimmer-
fenster des Pfarrhauses in gerader Linie 
direkt zum Altar und auf das Kreuz blicken. 
Der Erbauer unserer Kirche, ein Schüler 
Friedrich Weinbrenners, hat sich etwas ge-
dacht bei seiner Planung. Nicht nur archi-
tektonisch ein Meisterstück, auch theolo-
gisch! Das Pfarrhaus steht am Fuß des 
Berges, sozusagen in den Niederungen des 

Alltags. Um den Gottesdienst zu besuchen, 
ist es notwendig, sich auf den Weg den Berg 
hinauf zu machen. Stufe um Stufe schreitet 
man empor und lässt den Alltag hinter sich, 
besser gesagt, unter sich. Vielleicht hatte 
der Architekt den Bibelvers im Blick: „Seht, 
wir gehen hinauf nach Jerusalem…!“ Oben 
angekommen betritt man die Kirche und 
geht im Kirchenschiff direkt auf das Kreuz 
zu, auf Jesus Christus, die Mitte unseres 
Glaubens und Bekenntnisses.  
 
Im kommenden Jahr feiern wir gemeinsam 
mit Ihnen 200-jähriges Kirchenjubiläum. Wir 
blicken dankbar zurück, schauen aber auch 
erwartungsvoll in die Zukunft. So viel kön-
nen wir heute schon verraten: Es wird einige 
besondere Veranstaltungen zum Kirchenju-
biläum geben, unter anderem wird unser 
Landesbischof Jochen Cornelius- Bundschuh 
einen Festgottesdienst mit uns zusammen 
feiern.  
 
Ulrike Schumacher 

Vom 28. Oktober bis 1. November 2016 
läuten wir in unserem Kirchenbezirk Bret-
ten-Bruchsal das Reformationsjubiläum ein. 
Beim Bezirkskirchentag in Bruchsal erwar-
ten Sie vielfältige Veranstaltungen. Für Kin-
der bis Senioren, es ist für jede und jeden 
etwas dabei. Die Gemeinden unseres Kir-
chenbezirks stellen sich genauso vor wie 
der gesamte Kirchenbezirk mit seinen ver-
schiedenen Aufgabenfeldern. 
 
Wir haben für Sie einige Höhepunkte he-
rausgegriffen, die Anreiz sein können, den 
Bezirkskirchentag zu besuchen: 
 
• Eröffnungsgottesdienst  

mit Landesbischof  
Jochen Cornelius- Bundschuh 

• Kammermusical  
„Wenn Engel lachen…“  
Die Liebesgeschichte der  
Katharina von Bora 

• Markt der Möglichkeiten 
• Kirchenkabarett mit Duo Camillo 
• Kinder- und Jugendtag mit Churchnight 
• Samuel Harfst und Samuel Koch 
• Marktkonzert 
• Kirche mit Ecken und Kanten 
• Heimliche Helden im Alltag 
• Sonntag, 30. Oktober 2016 

zentraler ökumenischer Fest- 
Gottesdienst in der Stadtkirche 
Bruchsal (in den Gemeinden finden 
keine Gottesdienste statt) 

 
Bitte den Termin unbedingt vormerken!  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Übrigens: Wer sich zum Bezirkskirchentag 
anmeldet, kann mit dem KVV kostenlos 
nach Bruchsal fahren und hat keine Park-
platzsorgen. Die Veranstaltungsorte liegen 
zentral in der Nähe des Bruchsaler 
Bahnhofs.  
 
Weitere Infos erhalten Sie auf der Home-
page des Dekanats www.kb-bretten-

bruchsal.de und durch die BNN. 
 



24 hilfreich gelesen 25 

Hilfreich für unsere Sinne   Kritzel dich durch  YOUBE Evangelischer  
     deine Konfirmation  Jugendkatechismus 

 

Mit unseren Sinnen erfahren wir die Welt. 
Jedem Menschen sind von unserem Schöp-
fer fünf Sinne mitgegeben worden: sehen, 
hören, fühlen, riechen und schmecken. 
Unser gesamtes Leben lang begleiten sie 
uns. Bereits einem Neugeborenen erschließt 
sich die Welt durch die Sinne. Was wäre 
unser Leben ohne diese fünf kostbaren 
Geschenke? 
 
Bewusst wird uns dies allerdings oft erst 
dann, wenn wir Einschränkungen erfahren 
müssen, wenn einer unser Sinne alters- oder 
krankheitsbedingt leidet bzw. schwach wird. 
Dankbar dürfen wir sein über die Errungen-
schaften der modernen Medizin und über 
Hilfsmittel, die uns zur Verfügung stehen. 
Sie ermöglichen uns vieles. Einer unserer 
fünf Sinne ist von besonderer Bedeutung für 
den Gottesdienstbesuch: Das HÖREN.  

 
Immer wieder werden 
wir von Menschen an-
gesprochen, die ein 
Hörgerät tragen. Sie 
möchten gern aktiv am 

Gottesdienstgesche-
hen teilhaben: die Pre-
digt gut verstehen, die 
Gebete hören, bei den 
Liedern mitsingen. Un-
sere Kirche ist groß. Es 

gibt Bereiche, da hört man das Gesprochene 
trotz Verstärkeranlage weniger gut.  
 
Die gute Nachricht ist: Wir haben in 
unserem Kirchenschiff eine INDUKTIONS-
SCHLEIFE eingebaut. Sitzt man dort, kann 
man mit einem entsprechenden Hörgerät 
alles gut hören und verstehen. Diese 
Bankreihen sind mit einem orangeroten 

Schild mit Ohr gekennzeichnet und leicht zu 
finden. Falls nicht, fragen Sie einfach unsere 
Kirchendienerin Jutta Dittus.  
 
Seit einiger Zeit gibt es in unserer Kirche 
etwas Neues zu sehen für die AUGEN:  
 
Dank der Un-
terstützung durch 
Ihre Spenden (un-
ter anderem das 
Ortskirchgeld) 
konnten wir zwei 
BEAMER anschaf-
fen. Dadurch er-
schließen sich im 
Gottesdienst und darüber hinaus vielfältige 
Möglichkeiten im Einsatz von Medien. Ge-
sangbücher verstauben und werden seltener 
gebraucht.  
 
Die Blicke aller Gottesdienstbesucher rich-
ten sich immer öfter nach vorn. „ALLER 
AUGEN SCHAUEN AUF MICH…“ fällt mir als 
Sinnbild dazu ein. Der Blick wird automa-
tisch zum Altar gelenkt, auf das Kreuz Jesu 
Christi, die Mitte der Gemeinde und unseres 
Gottesdienstes. Gut, wenn wir ihn bei all 
unserem Tun im Blick haben und nicht aus 
den Augen verlieren! 
 
Ulrike Schumacher 

 

Mit diesem Kritzelblock kann endlich ein 
Strich unter langweilige Konfistunden gezo-
gen werden! 
 
Denn mit seinen witzigen Denkanstößen 
und originellen Kritzelideen kann die quirlige 
Konfigruppe wieder in geordnete Bahnen ge-
lenkt werden. 
 
Der Block macht nicht nur Spaß, er eröffnet 
dem Jugendlichen manch überraschende 
Perspektive auf das Laben und den Glauben. 
 
Verlag Brendow, ISBN 978-3-86506-630-5, 
5,95€ 

Der neue Jugendkatechismus stellt Fragen 
und gibt Antworten. Fragen, die junge Men-
schen bewegen denn sie wollen wissen was 
sie glauben. Er gibt Antworten, die begrün-
det sind in der biblischen Wahrheit. 
 
Wer in dieser Wahrheit lernt sein Leben zu 
meistern, der wird auch in stürmischen Zei-
ten glauben – lieben – hoffen können. 
 
Das Buch beinhaltet die Basics des 
Glaubens. 
 
fontis Brunnen, ISBN 978-3-03848-034-1, 
16,99V 
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Sammlung „Woche der Diakonie“  Kontakte 
12. Juni – 19. Juni 2016 

 

Die Diakonie unserer Kirche überschreitet 

Grenzen – sie geht auf Menschen zu. Sie 

lädt Menschen ein, zu ihr zu kommen, wenn 

sie in Not sind. Und sie lädt Menschen ein, 

mitzumachen – mit Spenden, mit ihrem 

Können und Talenten, mit ihrem ehrenamt-

lichen Engagement, ihren Ideen und ihrer 

Zeit. Das kommt gut an. 

 

Hilfe für junge Menschen, Alleinerziehende 

und junge Familien, Sozialstationen, Kran-

kenhäuser, Kindergärten, Angebote für Men-

schen mit Behinderung, Anlaufstellen für 

Wohnungslose, Rat und Tat für Menschen 

ohne Arbeit, Gastfreundschaft für Menschen 

unterwegs u.v.m. 

In diesem Jahr werden neben den gerade 

genannten Aufgaben auch besonders Pro-

jekte unterstützt, die sich den Menschen auf 

der Flucht zuwenden, die in unserem 

„Ländle“ neue Hoffnung schöpfen müssen. 

Dazu ein Beispiel: 

 

Miteinander Lernen, Sprechen, Singen 

 

„Lernen und Spielen“ – mit diesem Projekt 

will die Diakonie Mannheim Menschen 

helfen, anzukommen. In der Neckarstadt-

West hat man es nicht leicht. Hohe Arbeits-

losigkeit im Viertel, kaum Bildungschancen, 

fehlende Zukunftsperspektiven – harte 

Lebensumstände der Familien und den Kin-

dern und Jugendlichen, die meisten mit 

Migrationshintergrund. 

 

Hausaufgaben machen, Sprache lernen, 

miteinander singen und Kontakte knüpfen. 

Darum geht es. Es sollen Möglichkeiten 

geschaffen werden, aus der Armutsspirale 

rauszukommen, in der sich viele Familien 

schon über Generationen befinden. Auch 

zahlreiche Kinder aus der nahegelegenen 

„LEA“ – der Landeserstaufnahmestelle für 

Flüchtlinge werden in diesem Jahr beim 

„Lernen und Spielen“ willkommen geheißen.  

Bitte helfen Sie, dass alle, die am Rande 

unserer Gesellschaft stehen, „gut ankom-

men“ bei uns. 

  

Dieser Ausgabe von „mittendrin“ haben wir 

Sammeltüten und eine kleine Informations-

broschüre beigelegt. Die Tüten können Sie 

in die Kollektenkästen in der Kirche oder in 

den Briefkasten des Pfarramts einwerfen. 

Pfarrerin 

Martina Tomaïdes  

Sprechzeit nach Vereinbarung 

 

Pfarrbüro  

Iris Weiß, Tel. 8533 

Di., Do., Fr., 09:15 - 13:00 Uhr 

 

Gemeindehaus  

Weinbrennerstr. 8, Tel. 3461425 

 

Kirchendienerin  

Jutta Dittus, Tel. 7726 

 

Organisten 

Hans-Joachim Zahnlecker 

Laura Pfatteicher, Tel. 7740 

Doris Ehrismann, Tel. 921086  

Brigitte Fahrer, Tel. 360  

Ute Fischer, Tel. 5944 

 

Kirchenchor 

Leitung: Hans-Joachim Zahnlecker 

 

Posaunenchor 

Leitung: Klaus Schneider, Tel. 7581 

Obmann: Karl-Ludwig Soldinger, Tel. 7257 

 

Internet  

www.ekiwoe.de und www.ekiwö.de 

Betreut durch: Marion Parsch, 

Tel. 7778, webmaster@ekiwoe.de 

 

Kindertagesstätte 

Evang. Kindertagesstätte „Oberlinhaus“, 

Weinbrennerstr. 14, 

Tel. 1047, kita@ekiwoe.de 

Leiterin: Yvonne Bühler 

 

Sozialstation   

Sozialstation Walzbachtal, 

Im Kronengarten 1, Tel. 916610 

 

Seniorenzentren  

„Im Kronengarten“ 

Betreutes Wohnen, Tagespflege, 

Tel. 916610  

„Am Losenberg“ 

Kurzzeitpflege, Pflege, Tel. 921790 
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